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ſelbſt Ungläubige und ausgeſprochene Atheiſten nicht ſelten Schrift
ſtellen In threr Weiſe gebrauchen, um ſich ſelbſt zu entſchuldigen
oder andere anzuklagen. Den Katechismus aAben ſie längſt ver-⸗
geſſen aber gewiſſe Schriftſtellen vergeſſen ſie niemals, ſondern

öllenehmen ſie mit In den Tod und in die Das iſt eben auch
eine Illuſtration zu jenem Ausſpruch des hl Paulus: „Das Wort
Gottes iſt ſchärfer als jede zweiſchneidige Schwert und dringt durch,
bis daſs S Cele und Ei auch Mark und Bein ſcheidet“ ebr. 4, 12)

Dieſer unſerer Auffaſſung und allen dargelegten Anforderungen
entſpricht das bei Köſel In Kempten erſchienene „Repetitions⸗
büchlein“, verfaſst von inem gewiegten Praktiker Im katechetiſchen
Fach, der zugleich ern ſehr bekannter und fruchtbarer populärer
Schriftſteller iſt, unter Mitarbeit verſchiedener anderer Ka⸗
techeten in und Land Das Büchlein hat auch ereits den
größten Beifall gefunden, und iſt Unter anderem das Unternehmen
geradezu eine „erlöſende That“ enannt worden. Wer ſelbſt als
Katechet mit Kindern thun hat, kann nUur wünſchen, daſs der
ihm angewieſene Katechismus dieſem ſogenannten Repetitionsbüchlein
mögli nahe komme. emer ſei noch, daſs das genannte, In
jeder unſt praktiſche Büchlein ſehr viel liturgiſches, aſcetiſches,
hiſtoriſches und ſe opulär apologetiſches Material In den N·;
merkungen enthält, we der Katechet nach freier Wahl benützen
kann.

0  erg bei Augsburg. Io

ſef Mich F. Pfarrer
RXIV Eine unvollſtändige und doch vürdige eicht  5

Nichtwiederholung der eiligen Oelungna ungiltigem
mpfange derſelben.) Der Arbeiter Stephan, kaum ahre
alt und edigen Standes, leidet der Schwindſucht und iſt des
halb ſchon eit 18 Monaten In einem Spitale untergebracht. In
religiöſer Hinſicht iſt EL lau, gleichgiltig, Bekritteler, Spötter und
oft auch Zweifler Daſs eS auch In Ezug auf die Tugend der
Reinheit und andere Ugenden ſchlecht bei ihm beſtellt ſein muſs,
hört man an ſeinen Reden Die Sacramente empfängt EL jeden
Monat, nicht gerade Qaus eigenem Antriebe, aber auch nicht mit
Widerſtreben; ſo oft nämlich die ihn pflegende barmherzige weſter
ihm ſagt, EU möge ſich auf die EI vorbereiten, iſt amit ein⸗
verſtanden, 3u beichten. Der ihm ge Beichtvater hat In
nicht ſein Vertrauen, ondern Eln anderer rieſter. Sich dieſen
letzteren zu erbitten, würde ein wenig auffallen, und aher unter⸗
bleibt ES, bis EL eine Stunde herannahen Dann aber
läſst ELr denſelben mitten In der Nacht wecken, indem EL ausdrücklich
bei ihm und einem anderen zu beichten verlangt. Bei dieſer letzten
Beicht geſteht E in den vorhergehenden Beichten einen chweren
Diebſtahl Aus falſcher Scham verſchwiegen 3u aben; EL bringt
zwar noch ſoeben heraus, eine wie hohe Summe Geldes EL ent⸗
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wendet, und daſs ELr ſich arüber In mehr als 15 Beichten nie an⸗
geklagt habe aber eine Berichtigung dieſer ungiltigen Beichten
en nicht, weil eine Kenntniſſe ſo weit nicht reichen,
und bei den obwa  enden Umſtänden ihm eine
olche au chwer Die heilige Oelung hat ELr einige Tage
vorher ſchon empfangen, aber leider ebenſo gottesräuberiſch
und ungiltig als die vorhergehenden Losſprechungen und
Communionen. Es räat ſi nun, wie dieſer Kranke In einen
letzten Augenblicken behandelt werden muſste.

ntwor enke, gerade ſo, wie ETL von dem Beichtvater,
welchem ſein Vertrauen ſchenkte, behandelt worden iſt Mit Rück⸗
ſicht auf die merzen und Bedrängniſſe ſeiner letzten Stunde,
wurde in ſeinem Glauben, brauche ſich über den
bis dahin verſchwiegenen Diebſtahl anzuklagen, belaſſen; e wurde
alſo die Pfli alle ungiltig abgelegten Beichten wiederholen,
gar nicht erinnert wohl aber nannte ihm der Beichtvater verſchiedene
Sünden, die ihm außerhalb der Beichte ekannt geworden
ausdrücklich, aber ſehr kurz mit ihren Namen und ügte hinzu, ETr

ſolle dieſe und namentlich auch alle anderen, alle Fehler bei
der Beicht und Communion, alle edanten, Orte und erke
das ſe Gebot, alle Verſäumungen der heiligen Meſſe, alle Ueber—
tretungen des Abſtinenzgebotes In dieſe Beichte einſchließen
und ſie Qus dem Grunde des Herzens bereuen. Die Reue betete
der Prieſter un der Form von kräftigen Stoßgebeten ihm vor und
fragte ihn ſ

legBli noch, ob das, was eben gebetet habe,
auch Im Herzen ſo meine; ob eS ihm wirklich leid ſei, ſo oft und
viel geſündigt und ott beleidigt zu aAben Hierauf 0 ETL ihm
Vertrauen auf die Verdienſte e

ſu Chriſti und die Barmherzigkeit
Gottes ein, ertheilte ihm die heilige Losſprechung und ſpendete ihm
die heilige Communion, aber nicht die heilige Oelung. Der
rieſter gieng von den Grundſätzen aus, eine vollſtändigere EI
ſei Unter ſolchen Umſtänden a  3 u und eilweiſe ganz
unmöglich, und derſelben mſtände ſei 48 auch An⸗-

ezeigt, den Büßer In ſeinem Glauben, ENI brauche
ſonſt nichts mehr beichten, nicht ſtören, 10 EeS8 ſei
ogar ſehr unvorſichtig und gefährlich, ihn auf die Ver⸗—
pflichtung, die ungiltig abgelegten Beichten u wieder⸗
olen, ausdrücklich aufmerkſam 3u machen oder gar eine
hie 6t HIUn C ſo ſchwierige, 10 UM C unmögliche
Wiederholung ausdrücklich fordern Die heilige Oelung,
obſchon unwürdig empfangen, Urfe In erſe

en durch rank⸗—
heit eingetretenen Todesgefahr, nicht wiederholt werden, und
die vor einigen agen ereits empfangene heilige Oelung werde
jetzt, da der mpfänger durch ſeine geänderte Gemüths⸗
rfaſſung den Obex gratiae entfernt habe und noch
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dazu die heilige Lo  rechung empfange, ihre Wirkungen
doch noch hervorbringen.

Der rſtere agte „Da bei der Gewiſſensprüfung nur eine
den menſchlichen Kräften angemeſſene orgfalt erfordert wird, dieſe
aber ſo beſchaffen iſt, daſs ſie keinen Widerwillen und Ueberdruſs

dieſes heilige Sacrament erweckt, ſo ergibt ich,‚ daſs eine
weniger are und beſtimmte Angabe verlangt wird von dem, welcher
entweder infolge einer Krankheit oder der enge
ſeiner Sünden oder aus einer anderen Urſache (Vvel propter
ineapacitatem VoI propter morbum VeI propter peccatorum
multitudinem vel aliam Ob causam) 3u erhebliche Schwierigkeiten
darin ände, eine genaue Angabe vorzubereiten. Denn einem Menſchen,
der die Sünden ſeines ganzen Lebens hbekennen ſoll eines Lebens,
das e in Sünden eglicher Art verbra hat nüſste doch eine
o genaue Prüfung, wie ein anderer bei monatlicher El ſie mit
Leichtigkeit anſtellen ürde, überaus chwer fallen, und eine olche
Prüfung waäre olglich und für ſich ſo ganz darnach angethan,
ihm das Beichten verhaſst und peinlich u machen. les iſt denn
auch der Grund, weshalb wir von öffentlichen Sündern und
Sünderinnen und ähnlichen Perſonen eine weniger genaue und be⸗
ſtimmte Angabe der Sündenzahl fordern, als wenn ſie nur
einen onat oder nur eine einzige Woche In jener Uunde gelebt
ätten.“ (De Lu  O, de POell disp Seét. II 594.)
Der andere ſchreibt: „Quaeritur. A Istud Sacramentum (extremae
unctionis) Possit ESSC ali dum 6 informe, 1ta Ut recedente
fietione Conferat SUU UII Cffectum Respondeo affirnative

COommun! Doctorum. Rati0 St. qula ESt SaCramentum
initerabile, Saltem DrO Certo tempore, III durante 0dem
morbo 8S6U Statu morbi. Ut 11⁴ artic. advertimus:
adeoque, 81 sine aliquo CIECtU sSUbstantiali t CGU 8010 Obice
Sive defeetu dispositionis 5. sUbjeécti requisitae Uit
Ceptum, ostea Obex Tremovéatur Ol burque Sufficiens
dispositio. ffeetum UulIII producit, 116 infrmus fruetu lius
tOtaliter privetur. Castropalaum 1 Salmanti-
GOIlSGS 4 35 Mezger tracét. disp 5 N tC.“
(Babenstuber, de CXT unct art 5 II 5 Aber ann iſt denn
eine sufficiens dispositio vorhanden? „Si infirmus bona 10E
vel sensibus destitutus ACramentum recepit 111 mortali. SUffieit
⁴

Iitio 81 autem mala fide suscepit (wie Im obigen 0
requiritur COntritio vel Confessio, 20 rite disponendum.
Aertnys, theol moral. 11 11 3  54.)

Ehrenbreitſtein Bernard eppe, Rector.

Hann der Spender des Diacona
ein? In der ogmati wird der Satz aufgeſtellt: „Spender der
Weihe des Epiſkopats, des Presbyterats und des Diaconats kann


